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Wetterbericht für den 19. 20. und 21. Juni-
19. Juni: Abwechselnd heiter und mollig, früh lühl,

Tag ein wenig wärmer, westlich der Elbe vereinzelte, östlich
der Elbe allgemeine Regenschauer. Stellenweise Gewitter.

20. Juni: Westlich der Elbe trocken, teilweise heiter, früh
kühl, Tag etwas wärmer. Oestlich der Elbe abwechselnd heiter
und mollig, früh kühl, Tag etwas wärmer, vereinzelt
Regenschauer.

21. Juni: Troclen, vielfach heiter, etwas wärmer.

Lolales und Provinz-Wes
fDer Nachdruck unserer sämtlichen Orig nal-Artikel ist nur mit

vollständiger Ourllenangabe geftattet).

Warmbrunn, 18. Juni 1909.

w. mutmaßlicher witterungstcmraltev in ber
viertägigen Periode vom 19. bis 22. Juni. Zunächst ist die
Bewölkung noch vielfach stärker, auch kommen vereinzelte, im
Osten allgemeinere Regenschauer vor, später aber wird es mehr
und mehr heiter und trocken und die Temperatur steigt an-
haltend, wenn auch langsam. Anfänglich werden die Nächte
namentlich noch recht kühl sein.

·’«« Eine neue Folizeiverordnung über bie Straßen-
reintgung ist im hie gen Amtsbezirk in Kraft getreten. «

*' Die pflafterungs sur-betten auf der Hirsch-
bergen: Straße, bie zurzeit von der Vrovinzialverwaltung
ausgeführt werden, haben den gerechten Unwillen der hiesigen
Bevölkerung erregt. Jetzt, wo der Fremdenverkehr am Orte
einseht und fich von Tag zu Tag steigert, kommt man wiederum
mit diesen störenden Arbeiten. Die Anwohner der Straße
haben denn auch ein Gesucb an den Minister eingereicht, die
weitere Ausführung dieser Arbeiten während des bevorstehenden
Sommers zu untersagen.

"‘" Von der Veigtsdorser Straße. Gegenwärtig
finden die Vermessungsarbeiten der Voigtsdorfer Straße statt.
Die Pflafterung derselben wird noch im Herbste dieses Jahres
in Angriss genommen werden. Die bei der Buchdruckerei be-
findliche Schöpfe am Zacken wurde zugemauert. Ueber den
sogen. Hellergraben ist die Anlage einer neuen Brücke notwendig.

« Schulausflitge. Am heutigen Tage fanden die
alljährlich stattfindenden Ausflüge der Schüler der hiesigen
evangelischen Schule unter Führung der Herren Lehrer statt.
Die erste Knabenklasse fuhr nach Schreiberhau und bestieg das
Hochgebirge bis zu den Schneegruben, während die erste
Mädchenklasse unter Leitung von Fräulein Kühn als iel
Baberhäuser - Max HeinzelsteinsPredigerstein w« lte. te
zweite Klasse marschierte über Neibnitz -Berthelsdo nach dem
Bergskensteim um von da über BoberrährsdorfiWeltende zurück-
zu e ren. .

« Von unserer wassevleitun . Die Ausführung
der Wasserleitungsarbeiten des norwegichen Blockhauses im
Füllnerpark sowie der ArbeitersKolonie des Füllnerwerkes an
das Wasserwerk Warmbrunn wurde —- soweit letzteres die
Arbeiten nicht selbst ausführt —- der Firma Otto Gutmann
hierfelbft übertragen. Die Arbeiten find teilweise fchon beendet.

*" vom Erholung-heim Varus . Die Parlans
lage des Heimes hat eine weitere Zierde urch Aufstellung
eines Kaiser-Friedrich-Denkmals erhalten.

« Ratholis er Gesellenverein Jn der am ver-
gangenen Montag attgefundenen Sitzung wurde beschlossen,
morgen, Sonntag, einen Ausflug nach Petersdorf mit Wil-
helmshöhe über Bismarckhdhe, Hermsdorf zurück mit Endstation
in ber Warmbrunner Brauerei zu unternehmen. u ber in
den nächsten Tagen stattfindenden goldenen Jube seier des
Brudervereins in Liegnth wird von hier aus eine Fahnen-
Deputation entsandt werden. Ferner st eine Einladung des
Kathelischen Ge ellenvereins in Neurvde eingegangen, ber Melch-
falls sein büs riges Bestehen Ende Juli feiert. Auch eser

 

 

Einladung wird entfprochen werden. Ebenso wird sich der
Verein an der Anfang nächsten Monats stattfindenden Fahnen-
t‘teetiläi des Brudervereins in Schmiedeberg möglichst zahlreich
e e gen.

" vom Schwuvgeri t. Zur Verhandlung sind in
der gegenwärtigen Periode no nachträglich angefetzt worden:
Sonnabend, den 19. Juni, vormittags 9 Uhr gegen den
Klempnergesellen Franz Teuber aus ObersSchreiberhau wegen
wissentlichen Meineides und ferner gegen die verehelichte
Dienstmagd Bertha Fechner, geb. Fiedler, aus Alt-Neichenau
wegen vorfählicher Brandstiftung.

" gieuerrvehv-verbanbsiibung. Kommenden Sonn-
tag wir in Schreiberhau die dritte dieszährige Verbandsübung
abgehalten. Es sind zur Teilnahme an der Uebung beordert
außer der Ortswehr Mannfchaften der Wehren von Giersdors,
Hermsdorf, Hirschberg (Turner- euerwehr), Petersdorf, die
Fabrikwehren Gebrüder Erfurt owie Starke ch Hoffmann-
Hirschberg.

Lotterie. Wir machen die Leser unseres Blattes darauf
aufmerkfam, daß die Erneuerung der Lofe 1. Klasse 221.
Königlich Preußischer Klassenlolterie bei Verlust des Anrechte
bis zum 21. Juni cr., abends 8 Uhr, bei dem zuständigen
Lotterie-Einehmer planmäßig geschehen muß.

" Ueubaustrecke Friedeber ·Flinsberg. Wenn
nicht grdßere Störungen durch das nwetter eintreten, findet
die Eröffnung der Neubaustrecke Friedeberg-Bad-Flinsberg --
8 _ Kilometer —-— spätestens am 1. September d. Js. statt.

"' Aus bem Schnellzug ge türzt und getötet.
Von einem entsetzlichen Unglück wurde ittwoch nachmtttag der
Habrikbestßer Wyrwich aus Lodz und seine Ehesrau auf der
z ahrt von Breslau nach Bad Salzbrunn betroffen. Das Ehe-
paar hatte mit feinen beiden Kindern, einem 4sährigen Knaben
und einem 1 Jahr jüngeren Mädchen den um 5,12 Uhr nach-
mittags vom Freiburger Bahnhofe abgehenden Schnellzug nach
Salzbrunn bestiegen, wo bie Familie Kuraufenthalt nehmen
wollte. Kurz vor der Station Schmolz öffnete sich plötzlich
die Tür des Wagenteils, in dem das Ehepaar stch befand
und der an der Tür lehnende Knabe ftü te aus dem in voller
Fahrt besindlichem Zuge, der durch Zier-sen der Notleine als-
bald zum Stehen gebracht wurde. Beim Absuchen der Strecke
fand man das unter die Räder geratene Kind entsetzlich ver-
stümmelt als Leiche vor. Die Räder hatten ihm den Kopf
sowie einen Arm vom Körper getrennt. Jm Packwagen wurde
der verstümmelte Körper bis nach Canth gebracht, wo die
Eltern den Zug verließen, um nach Breslau zurückzukehren.

voigtsborf. Anläßlich unserer Notiz in voriger Nummer
betr. das ElektrizitätssOrtsnetz ist noch nachzutragen, daß die
den Bau ausführende Firma ER. Marx in Sptller ist und nicht
wie angegeben Max Spiller Waldenburg.

wevnersdsrst Den Gasthof »zum freundlichen Hain-«
hat von bem bisherigen Besitzer Herrn Langer der Gastwirt
Ernst Ermer, früherer Besitzer des Gasthofes »Fürst Blücher«
in Liebau gekauftJ

Schwarzbaelz Jm Brunnen des Nachbars ertränkt
Bat sich die 6 Jahre alte Frau des früheren Gemeindevor-
ehers L. hierselbst. Die alte Frau hat die Tat anscheinend

in einem Ansalle geistiger Umnachtung ausgeführt.

Giersberf. Am Dienstag abend fand im Hotel Ramsch
eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Einer von der
Regierung verfügten Berichtigung, betreffend Bildung des
Gesamtschulverbandes Giersdors, trat die Gemeindevertretung
genehmigend bei. Gastweife werden dem Schulverbande über-
wiesen die katholischen Kinder aus dem Schulverbande Saal-
berg, während die evangelischen Kinder ' ber Kvlonie Bronsdors
dem Schulverbande Gebirgsbauden, die katholischen Kinder
dem Schulverbande Seidorf gastweife überwiesen werden.
Ferner wurde beschlossen, den §2 des Ortsstatuts der gewerb-
chen Fortbildungsschule dahin zu ändern, daß auch die ander-

wärts arbeitenden Lehrlinge zum Besuch der Fortbildungsschule
verpflichtet fein sollen.

Hirschberg. Der Einführung der, Wertzuwachssteuer
hat nunmehr der Magistrat prin ipiell angestimmt Die Bor-
arbeiten sollen jetzt einer gemischten ommtsston übertragen
werden. -- Der kommandierende General des fünften Armee-
lorps, General der Jnsanterte Graf von Kirchbach, trifft Sonn-
tag, den 27. Juni, in Begleitung des Masors und Adjutanten
des Generalkommandos reiherrn von Wan enheim hier ein.
Montag, den 28. unb tenstag, den 29. uni, finbet bie
Besichtigung des Jägerbataillons Nr. 5 im Schießen statt.

Schwutgeriebt Bitscbbetg.
Des versuchten - Konkursverbrechens be w. der Beihilfe

dazu sind die Jnstrumenten ändler Seiferts en Ebeleute aus
Hirfchberg angeklagt Die ache stand bereits schon zweimal

r Ver endlung, mußte aber jedesmal vertagt werden.

 

Nach
« ern aebeschluß Weisen im normalem zu m33:
berg els vor dem rs stehender Schuldner Wg  

stücke bei Seite zu schaffen veriucht haben und zwar zu Gunsten
seiner Ehesrau auch keine Ersffnungsbilanz und Jahresbilanz
in die Bücher ausgenommen haben. Die mitangeklagte Ehe-
srau ist der Beihilfe dazu beschuldigt. »Seisert betrieb fett
dem Jahre 1904 ein Musikwarengeschäst, das aber nicht
reüfsterte, da er zu große Kausabschlüsse eingegangen war.
Er schloß mit seiner Ehesrau einen Vertrag ab, wonach diese
für ihr eingebrachtes Ehegut und bare Zuschüsse der Eltern
in Höhe von 20000 Mk. in den Besitz des Geschäftes»trat.
Jn dem Vertrags war mit erwähnt. daß derselbe rückgangig
gemacht wird, falls die Gläubiger bis 1 Januar befriedigt
würden. Dieser Vertrag ist nun allerdings nicht in Wirk-
samkeit getreten, aber bem Gerichtsvollzieher bekannt gegeben
worden, der aber trotzdem pfändete, was Seifert auch nicht
hinderte. Schließlich meldete Seifert doch am 10. Dezember
Konkurs an, da die Wechselzinsen rapide anwuchfen, Aussen-
stände wenig eingingen und die ungestümen Gläubiger drangten.
Bei der Konkurserösfnung stellte sich das Fehlen einer Bilanz
bereue. bie zu ziehen S. verpflichtet war, da die Firma nicht
handelsgerichtlich eingetragen war. Außerdem ergab sich, daß
Waren im Keller versteckt waren. Auch soll S. um bie Waren
der Masse zu entziehen, die Musilwarensirma Holzrveißikp
Leipzig zu bestimmen versucht haben, die Fakturen ür fest-
gekauste Waren in solche für Kommissionswareu umzuschreiben.
Der Angeklagte gibt zu, die Bilanzziehung unterlassen zu
haben; allerdings fei feine Firma nicht handelsgerichtltch ein-
getragen gewesen. Jm übrigen bestreitet er, daß er die
Gläubiger habe schädigen wollen. Er. gabetlztxdasetttses
brachte Vermögen seiner Frau sicher ste en-- bezw.-Kürze das
Weihnachtsgeschäst noch sichern wollen. Von den-im Keller .
versteckten Waren will S. kein Wissen gehabt haben. Die
Ehesrau S. bestätigt im allgemeinen diefe Angaben und be-
streitet, irgend eine rechtswidrige Absicht gehabt u haben.
Die Beweisaufnahrne erbrachte auch nicht die volle chuld der
Angeklagten. Die Geschworenen erkannten deshalb auf Nicht-
schuldig bezgl. des versuchten betrügerischen Bankerotts bezw.
Beihilfe dazu, sprachen aber den Angeklagten des einfachen
Bankerotts schuldig. Das Urteil lautete gegen Seifert auf
500 Mark Geldstrafe, gegen die Ehesrau auf Freisprechung.
—- Am Donnerstag wurde gegen die Dienstmagd Ida Heinrich
aus AttiGebhardsdors wegen Meineides und gegen den Bauer-
gutsbesitzer Paul Schmidt ebendaselbst wegen Meineides und
Verleitung hierzu verhandelt. Die Heinrich ist 23 Jühre alt,
unbeftraft, Schmidt 37 Jahre alt unb ebenfalls noch unbefcholten.
Er ist verheiratet und Vater von neun Kindern. Die Ange-
klagte Heinrich zog im Jahre 1901 zu Schmidt als Dienst-
magd nd trat letzterer zu dem Mädchen alsbald in nähere
Beziehui en. Bei der Geburt des zweiten unehelichen Kindes
strengte ge einen Alimentationsprozeß gegen einen anderen
Mann an. Da dieser die Behauptung von dem Verkehrder
Heinrich mit dem Dienstherrn ausstellte, so wurden die Beiden
vor dem Amtsgericht in Friedeberg a. Du. eidltch als Zeugen
vernommen. Beide stellten den Verkehr in Abrede unb zwar
soll die Heinrich von dem Angeklagten Schmtdt zu dieser
alfchen Aussage bestimmt worden fein. Bei der heutigen
Verhandlung wurde nach Verlefung des Eröffnungsbeschlusses
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Die Geschwvren fvrachen
beide Angeklagten der ihnen zur Last gelegten Verbrechen
zchuldig und verurteilte die Heinrich zu acht Monaten GO-

.
J
-

ängnts, von denen fünf Monate durch die erlittene Unter-
uchungshast für verbüßt erachtet wurden. Schmidt wurde zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

neueste nachrichten.
(Depefchendienst der »Warmbrunner Nachrichten«).

Petersburg, 18. Juni. Kaiser Wilhelm ist um 10 Uhr
vormittags in Bjoerkoe eingetroffen. Der Zar stattete dem
Kaiser sofort einen halbstündigen Besuch ab, den Kaiser Wil-
helm an Bord der ,,Stantard« sofort erwiederte. Die Be-
grüßung war überaus herzlich.
— 18. Juni. Zur KaisersZusammenkunst verlautet aus

autoritativer Ouelle, daß der Hauptpunkt der Verhandlungen
eine Verständigung zwischen Deutschland und Rußland über
verschiedene Balkanfragen sei. Auch die Polensrage soll er-
örtert werden. Der ar wird dem Kaiser die Versicherung
geben, daß die franzä sche Trippel-Entente sich niemals gegen

eutschland gerichtet habe. Die außer-russtschen Differenzen
werden nur indirekt berührt werden. —- Staatssekretär von
Schoen hatte eine längere Konferenz mit dem rufstfchen Minister-
prästdenten Stoly in und dem Minister des Aeußeren szolski.
Später wurde älolppin vom Kaiser Wilhelm in Audienz
empfangen.

Neval, 18. Juni. Bei dem Besuch auf ber Kaiserpacht
Stantard« war Kaiser Wilhelm begleitet von dem Staats-

sekretär von Schon unb bem Botschafter Grafen Purtales.

v

Der Kaiser wurde begrüßt vom Zaren und der Satin. Jm
Gelb e des garen befanden sich Ministerpräsident Stolppin
nnd MB” Jstevlski.



politischeetwaian ·
Deutlchee Reich. ‚

»s- An Reichstag und Bundeer 'hat her Vorstand des
deutschen Städtetages eine Eingabe gerichtet, »in der er
ersucht im Interesse einer gesunden Entwicklung-der Reichs-
Staatss und Gemeindestan von der Einführung in der
geplanten Reichs-Umsatz- nnd Ærtzuivachsfteuer für
Grundstücke Abstand zu nehmen. Jn der Begründung
wird der enge Zusammenhang der »Umsatz« und Wert-
zuwachssteuer mit den örtlichen Verhältnissen stark betont
und daraus der Schluß gezogen: Wenn das Reich, das
den Gemeinden die Möglichkeit der Ausbildung einträg-
licher, indirekter Konsumsteuern genommen oder stark ein-
eschränkt hat, unh auch»die indirekten Grundbesitzsteuern an
'ch ziehen oder einschränken will, während es die Aus-
bildung der dem Reiche offenftehenhen, hen Gemeinden
aber entersagten Erbschaftssteuer unterläßt so wird dieser
Eingr ff in ihrer Wirkung zu nicht. abzu ehenden Folgen
führen nnrffen. Jedenfalls wurde die Einführung der
Wertzuwachssteuer als Reichssteuer keine Beseitigung vor-
handener «Finanznot, sondern ihre Verschiebung an eine
finstere Stelle —- m die ‚_Gemeinhen und-Kreise — be-
e en.
+ Die nächste Sitzung des ' preußischen-2Abgeordnetens

haufes ist auf den 23. h. M.·kangesetzt warben. Auf der
Tagesordnung stehen Anträge unh. Petitwnsberichte. ——
Man hofft im Abgeordnetenhause, «daß die abgeänderten
Entwürfe über die Berggesetznovelle imd die Stempelsteuer-
aovelle bereits am 23. Juni dem Abgeordnetenhause vom
Herrenhau e zurücküberwiesen werden, sodaß sie am
24. Juni im Abgeordneten-hause zur Beratung gestellt
werden können. Andere Zurückverweitsungen dürften wohl
nicht erfolgen. Jn diesem Falle. wurde die Schlußsihung
beider Häuser des Landtages am Freitag, 25. Juni, nach-
niittags erfolgen können.

si- Über die erfolgte Zusammeiiknnft Kaiser Wilhelms

mit dem Zaren wirdsaus Helsingfors gemeldet: Die
Hohenzollem mit Kaiser Wilhelm anBord traf Donnerstag

vormittag bei dem Ankerplatz des russischen Geschwaders
ein. Die mit Flaggen geschmücktenKriegsschiffe feuerten

Salut. Der russische Kaiser begab - sich sofort an Bord

der Hohenzollern.

Fast genau vor vier Jahren, es war im Juli 1905,
sind Kaiser Wilhelm unh Zar Nikolaus in den finnischen
Schären zusammengetroffen, wo sie sich an Bord ihrer
Schiffe Besuche abftatteten. Praktische Folgen hat die
damalige Unterhaltung der beiden Monarchen in her
großen Politik nicht gezeitigt, auch diesmal ware es ver-
fehlt, von der Entrevue besondere Wirkungen in her
internationalen Lage zu erwarten. Gleichwohl darf sie
als erfreuliches Zeichen dafiir angesehen werden, daß aus
Seiten des Zaren der ernstliche Wunsch besteht, neben dein
(Einvernehmen mit Frankreich und England ein gutes
Verhältnis zu Deutschland zu pflegen.

-I- Aus meistenteils gut unterrichteter Quelle erfährt
miser Berliner cB-Mitarbeiter, Fürst Bülow sei feft
entschlossen, im Falle der Ablehmmg der Erbanstallsteuei
im Plenum durch Konservative imd Zentrum, sein Ab-
schiedsgesuch nicht allein einzureicheu, sondern auch
darauf zu bestehen. Gegen eine Kommissionsberatung
der Erbanfeillsteuer habe der Reichskanzler nichts einzu-
wende-in

Weiter wird versichert, Konservative und Zentrum
hielten an der Kotierungssteuer feft. Sie seien nur bereit,
gewissen- das Ausland berücksichtigenden Erleichterungen
zuzustimmen Damit die Finanzreform nicht ohne
Kotierungssteuer zustande komme, wollten Konservative
imd Zentrum für die Finanzreform ‚ein Mantelgeseti
schaffen, um darin die Annahme der Kotierungssteuer aus-
drücklich zu sichern. Für den Fall, daß die verbündeten
Regierungen sich mit der Kotierungssteuee in der ver-
änderten Form einverstanden erklaren, durfte bei den
Konservativen wie beim Zentrum die Neigung wachsen,
für die Erbanfallsteuer zu stimmen.

“J Nordamerika.
« R " "Taft hat an den Kongreß eine Sonder-
doefchaft gerichtet, in der er eine Steuer von 2 Prozent
au
Verfassungsänderung empfiehlt, durch die der Regierung
der Vereinigten Staaten das Recht gegeben wird, eine
Einkommensteuer zu erheben, ohne sie auf Grund der er-
mittelten Bevölkerungsziffer

glaubte: Züntonowna
Aus dem Russischeu von E. Vilmar.

89. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

»Ja, ja«, bemerkte er dann, „wir verstehen uns nicht
auf die Erziehung unserer Kinder. .. Wir. eiitwickelii nur
eine ihrer Fähigkeiten: die Genußfahigkeit Und welche
Genüsse lehren wir .sie schaden«-i Das Selbstgenugen,
welches uns treue SBflichterfullung, Großmut und Mild-
tätigkeit gewähren? Nein, nur die groberen Genusse:
Essen und Trinken, weltliche Zerstreuungen, Luxus und
Uppigkeit. Nur die eine Hälfte der menschlichen Person-
lichkeit, und sicherlich nicht die beste, wird von uns ge-
formt, um hie andere bekümmern wir uns nicht. Und
daher kommt es, daß wir in den feingebildetsten Kreisen
unserer Gesellschaft nicht selten Handlungen erleben, die
der schlichte rohe Mann aus dem Volke nicht zuwege
brächte, Und auch darin hat meine Tochter recht: all
unsere Gefühle sind» konventionell Des rein menschlichen
Gefühls schämen wir uns oft.« «

Er verstummte sekundenlang. „Gängen Sie, liebes
Fräulein, würden Sie, würden andere, die Sie kennen,
ebtenso gehandelt haben wie meine Tochter?« fragte er
o ann.

Marie errötete und antwortete nicht sogleich. „Db es
Menschen gibt, die imstande waren, dem Vorbilde Jhrer
Tochter zu folgen, weiß ich· nicht. Jch wenigstens kenne
niemand, den ich dessen sahig erachte« erwiderte sie dann.

aber sich selbst schwieg sie absichtlich. Wes tonnte see
von sich selbst sagen? Sollte sie ihm von den aufreibenden
Seelenkämpfen erzählen, die sie bis zur Stunde gefoltert
hatten? Was ging das i n an? Er war ja nicht anders
als alle anderen. Wohl aben Claudias Bekenntnisse ihn
tief erschüttert und gute Gedanken in ihm geweckt. Er
weint, er beeilt sich, ihren lebten Wunsch zu erfullen, langt
in die Börse unh gibt Geld für den Knaben, der seiner
Tochter Liebling gewesen. Aber das tut er nur um der
Toten willen. Was igw m Marie? Und überdies . . .
welchen Rat. welchen köimte er ihr wohl sehen er,
ein Mann der Welt, welcher Glaubt entflohen i ia

‚Sie war eine Deilige«, er ort. »Aber wieviele

hie Reineinnahmeii der Korporationen sowie eine-

auf. hie einzelnen Staaten
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Zukunft einM verkocht Hindert werben könne

Huo Jn- undflusland.
Hamburg 17. Juni Der Kählbrandvertrag

camburg und Preußen wurde in der Hamburger
schaftssihung einstimmig angenommen.

Trie , 17. Juni. Ge tern abend gegen 9 Uhr kam es
vordem arodniiDomzu ufammenstößenzwischethalienem
Slovenen unh her Si erheitswache. Die Gendarmerie
trennte hie Parteien un räumte hen Plan Jnsgesanit
wurden 120 Verhaftungen vorgenommen.

Paris, 17. Juni. Der frühere Kabinettschef im Kriegs-
ministerium Vittone wird we en Aneignung von Geheim-
akten vor einesrieosoerichts tellt wie-dein

mischen
ürgers

(Infirbevbeit:i
(Von unserem parlamentarischeir-Mikärdeiter.)

Jn so vielem auch die deutschen«sPolitikev-in Sachen
der ReichRan reform nicht einig sind .2. unh heffen gibt
es ja bei lich eine ganze Menge «- so swaren sie sich
doch seit langem darüber einig, daß· emeKlärung der
Ierfahrenen Lage dringlichstes Bedürfnis ist. Diese
Klärung würde sich vielleicht. 'so hofftesinair bei Geleågns
zeit der Reichstagssihung "ergeben, in her Fürst B w
Die neuen Steuervorschläge begründen wollte. Jst diese
öoffnung erfüllt worden? Man kann das nicht finhen.
Und auch hierin herrscht fast Einstimmigkeit unter den
deutschen Politikern und in der deutschen Presse.

Fürst Bülow hat Wert darauf gelegt, hie Unpartei-
iichkeit der Regierung gegenüber den Parteien darzu-
legen. Er wollte von einer Ausschaltung des Zentrums
nichts wissen. Aber aus den Zentrumsbänken scholl ihm
illes andere als Beistimmung entgegen. Er tadelte den
lluszug der Liberalen aus der Finanzkommission Die
Liberalen widersprächen heftig. Und er wandte sich mit
großer Verbindlichkeit, aber auch mit großer Ernsthaftigkeit
gegen hie Konservativen Die ließen von Widerspruch
iußerlich wenig erkennen. Aber wer im Saale war,
konnte sich nicht darüber täuschen, daß in der Ruhe die
gleiche Ablehnung lag. hie in hem stürmischen Widerspruch
des Zentrums ihren Ausdruck »fand.

Was soll werdens So richtig es sein mag, daß die
Parlamentarier sämtlicher Parteien weniger schlimme und
sehr schlimme Fehler gemacht haben, so.wenig Volk und
Regierung Anlaß haben, mit diesem Reichstage zufrieden
u fein, so wahr bleibt es hoch, daß mit dem berechtigten
adel an die Parteien allein· noch keine Mehrheit ge-

fchaffen ift. Wie will man sie schaffeni Hierüber haben
die Worte des Reichskanzlers keine Klarheit gegeben.
Die Verbündeten Regierungen halten an der Besteuerung
der Deszendeiiten und des Ehegatten in unbeerbter Ehe
fest. Vielleicht läßt sich von diesem Punkte aus Klarheit
ewinnen·t Auch diese» Hoffnung ist nicht eben groß.
elche Mehrheit ist ‚fur sie« zu erhoffen? Nach der

Stellungnahme der wirtschaftlichen Vereinigung und der
Reichspartei, die beide für die neue Regierungsvorlage
eintreten wollen, besteht die Mehrheit der Konservativen,
ZentrumsparteisPolew nicht mehr. Aber besteht eine
Mehrheit für die Regierungs Das würde nur der Fall
sein, wenn die Sozialdemokraten fiir die Regierungsvor-
lage eintreten sollten. Das sie dies tun werden dürfte
als ausgeschlossen gelten. Findet sich aber reine Mehrheit
für die Regierung zusammen —- was dann?

Die Möglichkeit, die nach den Schlußworten des
Fürsten Bülow nicht ausgeschlossen ware, ist die seines
Rücktritts. Würde er Klarheit bringen? Keineswegs.
Denn nicht in der Person des gegenwärtigen Kanzlers,
sondern in her Haltung der Verbündeten Regierungen,
vom Könige von Preußen angefangen, liegt der Schlüssel
der Situation. Nicht der Furst Bulow. sondern die Ver-
bündeten Regierungen sind es in erster Linie, die an der
Erbbesteuerung festhalten und den Beschlüssen der Rumpf-
kommission widerstreben. Ein neuer Reichskanzler würde
demnach kaum besser gestellt fein. Er würde eine ge-
bundene Marschroute vor sich leben, unh höchstens nicht
so viele Feindschaft gegen sich haben, wie hiefe lebt Fürst
Bülow tatsächlich im Parlamente hat.

Reichstagsauflösung. Die Wahrscheinlichkeit deucht
nicht eben groß. Der Gedanke ist bereits so viel erwogen
worden, daß sich fjicher schon der Entschluß dazu eingestellt
hätte, wenn er irgend fruchtbar erschienen wäre- Und
sollte der Kampf dazu zugleich gegen Zentrum, Konservative,
Polen unh Sozialdemokraten geführt werdens Ein sol«
 

Kummer. gestorben, imo was aus mir geworden m. ieoen
Sie selbst. Jch habe den Dienst auittiert unh bin zu
nichts mehr nütze. -- Aber, mein Fräulein, ich habe Jhre
Freimdlichkeit schon allzu lange mißbraucht Leben Sie
wohll« Er erhob sich und reichte ihr hie ‚banh. Gern
hätte ich diese teuren Blätter t mir genommen, aber ich
darf Sie derselben nicht berauben Sie legen vielen Wert
darauf, nicht wahr'i‘I

Ja, sie find mir von unendlichem Wert«, versetzte
Marie, während fie hen Haidedmck des Generals mit
einer Kühle erwiderte über die sie sich selbst wunderte.
Und als er daim nach seiner Mütze langte und gsam
das Gemach verlieh, klagte sie nicht einmal daran ihn
hinauszugeleiten imd d « es dem alten Maim vielleicht
fchwer fallen dies-te in her Demselben hen Weg zum
Hause des Popen zu Aber E ivria, die draußen
auf ihn gewartet hatte, wies ihm den g. s

Marie zündete kein Licht an. Den düsteren Gedanken,
welche die Uiiterredung mit dem General geweckt hatte,
konnte sie ebensogut im Dunkeln uachhängen

Was hatte sie denn eigentlich von ihm erwartet?
Nichts bestimmtes. Aber seine Gedanken und Betrach-
hingen über dasszlagiehuch hattenti ge unbeLrinZdiot gelastseiiii

It en c i ae en war e
WANT-se abhält: über ide zweisei erhaben
und ilbtree Mutter vielleicht die einzige war, die das nicht

Aber er hatte sich nicht auf Worte beschr sondern
war uiwerweilt zur Tat übergegangen Dort gen die
beiden Geldscheine, die sie Miskas Mutter geben iollte.
Woher nun dieses Gefühl der Enttäuschung imd Un-

ediotmgi Warum mochte sie diesem alten Manne
nicht mehr begegnen nicht mehr mit ihm redens

arüber vermochte sie sich vorerst keine Rechenschaft
gehen. Sie wußte nur soviel, daß dieses iimere Wider-
eben von jenem Augenblick datierte, als er sein Porti-

euille heworgeholt und das Geld auf den Lisch gelegt
e. Und daß ihre Verstimmuno noch gestiegen war, GIB

er von feinen Leiden, den Opfern gespro welche
Elaudias Heiligkeit ihn ekostet hatte: als er vo Bitter-
keit b daß seine Lebensaiifgabe abgetan, daß
er keinen mehr Und das alles in dein-

.. endlich wo das der Verschiedenar,
ihn W gerührt. «ihn voin Gegniteithütte über-
' Vase-· «. .
m s‘ 4—... 0......-"

würde sehr schwer fein. und esersioemrwenig
l wahrscheinlich daß man den Entschluß zu ihm finden

l

 

sollte. Troß des Nachdruckes der ganz offensichtlich auf
den Worten des Kanzlers ruhte,» als er der Rechten Vor-
haltungen machte. Auch wer mit uns in diesem Teile der
Rede des Reichskanzlers das Entscheidende sehen will,
auch der wird wenig Klarheit für die Zukunft dem ent-
nehmen können.

Jn erster Linie hängt das wohl

 

Was wird werdens
davon ab ob die Erbbesteuerung angenommen wird oder
nicht. Wird sie dass Werden die Konservativen ab-
dröckelns Oder werden gar die Sozialdemokraten mit-
arbeiten? Das sind Fragen, au hie noch niemand die
endgültige Antwort weiß. Die a gemeine Unsicherheit sie
bleibt nach wie vor das Charakteristische der haue.

Deutscher Reichstag.
(268. Sihung.) CB. Berlin, l7. Juni.

Das Haus und die Bundesratsbänke waren dicht reicht.
Neben dem Reichskan ler saßen die Minister und Staats-
fetretäre. hie gestern e ienen waren.

Zuerst sprach heute er konservative
Abgeordnete Graf Westarp

Der her-r Reichskanzler be ann der Redner, er würde die
Geschäfte nicht so führen. aß die Liberalen von beeMits
wirkung an her Reichsfinanzreform aus eschlossen wurhen.
Diesen Aus chluß wollen auch wir nicht. i uch wir, und ich
glaube au hie anheren Barteien,· mit denen wir. in der
etzten Zeit ziifammengegan en sind, wollen die Liberalen
nicht ausschließen Wir wün chen vielmehr, daß die Reichs-
sinanzreform unter der Mitwirkung aller bürgerlichen Parteien
Zustande gebracht werde. —— Wir sind auig gern bereit, »den
iberalen entgegen zu kommen, wenn die iberalen nur ihre

rein negative Stellung . . .
Minutenlange Unterbre un en.

Bei diesen Worten des Redners ra auf her Linien
eine minutenlange stürmische Heiterkeit los, die den Redner
wang, seine Ausgbrungen zu unterbrechen. Als dann der
edner ortfuhr: enn nur die Liberalen ihre rein negative

ohltun gegenüber unseren Vorschlägen aufgeben möchten.
wieder olten sich die Heiterkeitssalven Der Redner setzte
hierauf ausführlich auseinander. daß die Liberalen durch ihre
altung gegenüber den Verbrauchssteuern die Konservativen

ge»zwungen«hätten, von einem weiteren Zusammenarbeiten
mit den Liberalen abzusehen. Ferner verbreitete sich her
Redner über die

Grbaufallsieuer.
Mach her Lisffasfmåy seiner Partei sei eine solche Steuer

 

geeignet. hen Sna nn unh den Erwerbstrieb des einzelnen
zu untergraben. iefe unh hie folgenden Ausführungen
wurden wiederholt von Gelächter auf her Linien unter-
brachen. Die Bedenken " egen hie Rachlaßsteuer seien durch
dies-jetzige FomiidersEr anfallsteuer nicht beseitigt-Unsere
Stellung zu dieser Steuers war iangst festgelegt. bevor mir
hem Zentrum auf unserem-Wege- begegneten. Gegen den
Herrn Reichskanzler haben wir nichts. Die Behauptungl
daß wir einen Rücktritt herbeiführen wollten« weise ich aus
das ents iedenste zurück. Durch unsere positive Arbeit in
der Finanzkommission haben wir vielmehr dem Reichskanzler
bei her fcbwierigen Aufgabe der Reichssinanzreform die Wege
eebnet. Bei diesen Worten brachen abermals auf her Linien

Zeiterkeitsstürme aus, die den Staatsiekrerar des Jnnern an-
steckten. der Redner» fich au weiteren Kommissions-
verhandlungen bereit erklärte, stimmte auch der Reichs-
kanzler ein. Der Redner ging dann auf hie neuen Steuer-
vorl gen ein. Gegen alle machte erBedenken geltend, nur
die hhhung des Effektenstemnels ließ er rundweg gelten-
I8tum Schluß befürwortete er die Einführung einer Kotierungss
euer. . «

Hierauf-spricht Abgeordneter Singer (Soz.). Er wandte
sich zuerst gegen den ReiiäJskanzler unh gegen dessen Er-
klärung. daß »der liberale eist in her Gesetzgebung zum
Durch ruch Wangen müsse. Wo sei dieser liberale Geist zu
verfahren? an könnte ein Preisausschreiben veranftalten.
um einen Ra weis dafür zu erhalten. Nirgends habe Fürst
Bülow dem l eralen Geiste zum Ausdruck verholfen. Sei
das etwa ein liberaler (Erfolg. wenn von fünfhundert
Millionen neuer Steuern nur hundert auf hen Besitz gelegt.
unh hie übrigen auf hie Schultern der rmen gewälzt
würden? Dann volemiierte der Redner gegen den Grafen
Westarv. Am Schluß fa e Abgeordneter « inger sein Urteil
über das Verhalten der Konservativen dahin zusammen. daß
es sich dabei um eine .niedertrashtige Ausraubung her
Massen« handle. Dafür traf den Redner ein Ordnungsriis

An dritter Stelle sprach Abg. Spahn (Ztr.). Er be-
bandelte uerst ausführlich die Erbanfallsteuer und wies dabei
an einer eibe von Aussprüchen nachF daß frischer der Reichs-
kanzler sowo l als der nreußis e inanzminister unh auch
hie Nationa iberalen anders ü er diese Steuer geurteilt
hätten als heute. Im Anschluß hieran sprach sich der Redner
ausführlich

gegen die Grbaufall euer
aus. Dagegen befürwortete er enfo ausführlich die
Kotierungssteuer. Alsdann ging er auf das Verhältnis des
Zentrums sum Reichskanzler eiii.- Es ist uns nicht ein-

Ja, Elaudias Schreiben hatte eine Autwauung von
Edelmut bei ihm bewirkt . . . feine Tränen waren geflossen,
seine Hand hatte leg-lebt feine Knie gewankt Und wozu
hatte diese Auswe- g schließlich geführt-i

Er ein Mann, der ganz allein auf her Welt stand
unh he en Vermögen nach Dunderttausenden zählte, hatte
zweihundert Rubel für eine Sache gegeben, der seine
Tochter ihr Leben geweiht hattet Hatte er nicht gesagt:
All unsere Gefuhle sind konventionell?« Diese Tat war

der sprechendste Beweis für die Wahrheit seiner Worte.
Von Ehivria vernahm e später, daß der General

noch am nämlichen Abend gereist war, nachdem er noch-
mals an Elaudias Gruft gewesen und dort im Monden-
licht geweint unh gebetet hatte. Bei feiner Rückkehr hatte
er dem Popen hundert Rubel mit dem Ersuchen gegeben,
ein Jahr lang Seelenmessen für seine Tochter zu lesen.

Unwillkürlich mußte Marie bei dieser Mitteilung der
Worte aus Elaudias Tagebuch gedenken: »Ist denn alles
auf her Welt nur leere Form? Muß man sich sogar in
her Außerung seines Schmerzes an die Vorschriften der
Etikette halten? Ach, alles in der Welt ist koiwentionell
mid es ist entsehlich, hierüber nachzudenken.«

Nein, die Wirkung des In ebuches auf den General
befriedi e Marie nicht. Aber hatte sie denn Grund, mit
sich selbt zufrieden zu fein? . . . Schon lange war ihr die
Erkenntnis aufgegangeik daß es kein besseres höheres
Leben gibt als ein dem ohltun geweihtes, ein Leben wie
das Claudias gewesen war. Ein solches Leben bot keinen
Raum für Kanip und persönliche Interessen oder weltliche
Genüsse, deren telkeit ihr längst offenbar geworden war.
Wie leer, wie gehaltlos erschien ihr ganzes früheres Dasein
im Ver leich zu dem Wirkungskreise, den Elaudta sich er-
wählt atte. Dessenungeachtet hatte sie auf hem Wege
den sie als den einzig guten erkannte, no inen Schri
etan, noch in keiner Weise bewiesen, daß e sittlich höher
nd als der General und alle anderen, welche die Helden-

baftigkeit der Verewi en wohl bewunherien, fehoch un-
bekümmert ihr eitles en fortsedten

Guts-gnug folgt).

 



gefallen. erklärte Of Spann, den Reichskanzler e e
au boykottieren, wei er mit unserer politischen sajltlislnaäassschas
einverstanden war und den Reichstag auflöste Diese Maß-
regel verübeln wir ihm durchaus nicht, dies ist sein gutes
{Recht Der Rei skanzler hat aber vor einer auswärtigen
Gesellschaft dem entrum antinationale Arroganz vor-
geworfen und das können wir uns nicht gefallen la en. Erst
infolgedessen at das Zentkutn die gesellschaftlichen Bez ehungen
zum Reichs anzler abgebrochen. Hätte der Reichskanzler
die erfte Gelegenheit benutzt, um hie e gegen uns gebrauchten
Worte zurückzunehmen, so waren ie Beziehungen wieder
gergestellt worden, Zum Schluß ver‘ cherte her Redner, das
entrum wird sich bei der Reichss nanzreforin weder von
ersvnlicben Neigungen. noch persdulichen Abneigungen leiten
affen-
Minister b. Rheinbabeu verwirft die Kotierungsstenet
Der vreußiskhe Finanzminister Herr von Rheiiibaben

wanote sich in sehr ausführlichen Darlegungen gegen die so-
wohl non dein Liba. raf Westarp als auch von hem Abg.
Spahn empfohlene otierungsgteuer Der Finanzmiuister
wies aus die Schaden hin die ie (Einführung einer solchen
Steuer den finanziellen Verhältnissen des Reiches zufügen
wurde. —— Wahrend dieser Rede des Finanzminifters begab
ich der Unterstaatssekretär v. Loebell, der sich an Tagen wie
er·chestttge Und» her heutige stets mit dem Reichskanzler im

hier pstage einfmhet. ‚au dein Abg. Spahn und verhandelte
mit ihm. Rachdein dies geschehen war. trat Herr v. Lvebell
zu dein Reichskanzler und berichtete ihm. ·

Der zweite Teil der Rede des Finanzminifters galt
der Erbanfallsteuer. Gegen den Vorwurf. früher diese
Steuer anders beurteilt zu haben, verwahrte sich· her
Biiiiistex mit der Erklärung: Es ist richtig. daß meine Ansichten
sich daruber geändert haben, einen so ungünstigen Eindruck
es aber macht, wenn jemand, um sich in seiner Stellung zu
erhalten, oder um eines sonstige Vorteils willen seine An-
icht wechselt, so vernünftig ist e , wenn jemand aus innerer
berzeu ung, weil er einfieht, daß er dadurchdem Ganzen

nutzt, eine Anschauungen über eine Frage revidiert.
Bon Beginn an ist bei der Erbschaftssteuer daraus
gesehen worden, daß durch sie das feste Gefü e der land-
wirtichaftlichen und namentlich der häuerlichen etriebe nicht
eichädigt werbe. Nach den jetzigen Bestimmungen der
»orlage bleiben 90 Prozent aller andwirtschaftlichen Be-

triebe von her Erbanfallsteuer befreit. Nur 10 rozent
werden durch sie betroffen. Nimmt-man alle Ergänzungssieuer-
pflichtigen, so werden 65 Proz. von der Vorlage nicht berührt.

er Finanzniiiiister mahnte zum Schluß die . echte wie alle
anderen Parteien eindringlich zum Entgegenkommen Stür-
niischer Beifall im ganzen Hause folgte dieser Rede. Der
Reichskanzler beglückwünschte den Finanzminister zu seinen
Ausführungen

Die Reichspartei für die Erbanfallfteuer.
Abg. Fürst Haufeld verlas eine Erklärung der Reichs-

pariei, nach der diese fich in ihrem grüßten Teile ent-
schlossen hat, für die Erbaufallsteuer zu stimmen, wenn die
für notwendig gehaltenen Änderungen an der Vorlage er-
folgen. Es wäre unzuträglich, wenn wegen der vielfach
überfchäizten Erbaufallsteucr das große Werk der Reichs-
fiiiauzreforni scheitern sollte.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Dziemboivski
(Pole) wurde die Sitzung vertagt.

Nah und fern.
O Dampffähre Saßuitstrellebor . Englische Blätter

dringen anläßlich der Probefahrt e ner in England ge-
bauten Fähre für den Verkehr SaßnißsTrelleborg die
Nachricht, alle hier erforderlichen Fähren wurden in Eng-
land gebaut. Das ist nicht richtig. Nach dem Überein-
kommen wurden von Deutschland und-von Schweden je
zwei Dampfer gebaut; die beiden deutschen Schiffe
Deutschland« und ,,Preußen« wurden vom .Bulkan« in
Stettin gebaut; die »Deutschland« ist bereits nach Saßiiiß
abgegangen. Von den schwedischen Dampfern wurde der
eine, die »Kbnigin Viktoria«, allerdings in Englandgebaut
Das zweite Schiff, her »Koning Gustav V.«, sieht in
Gotenburg, wo er auf einer schivedischen Werfi gebaut
wird, seiner Vollendung entgegen.
O Der Student Klaus Zorn von Bulach, Sohn des

Unterstaatssekretärs für Elsa -Lothringen, sollte nach Mit-
teilungen einiger Blätter in einein Straßbur er Restaurant
abfällige Äußerungen über die deutsche prache getan
haben und dafür von einem Studenten geohrfeigt worden
fein. Klaus Zorn von Biilach erläßt nun eine öffentliche
Erklärung, daß diese ganze Erzählung unwahr und von
Anfang bis zu Ende erfunden ist und daß nicht einmal
irgend ein gleichgültiger Vorgang infolge Mißverständnisses
dazu Anlaß geben formte. Er behält sich vor, strafrechtlich
gegen die Blätter vorangehen, welche die falsche Nachricht
mit gehäniigen Bemerkungen versahen.
O Eine erschiitternde Familientragödie hat im Walde

bei NeusZittau in der Umgebung Berlins einen blutigen
Abschluß gefunden. Der in der Mitte der dreißiger Jahre
stehende Kaufmann Karl Konzert aus Groß-Lichterfelde er-
choß dort seine beiden Söhne im Alter von drei und sechs
Jahren und tötete sich dann selbst durch einen {Revolver-
schuß in den Kopf. Eheliche Zwistigkeiten sind das Motiv
der schrecklichen Tat, die in der ganzen Gegend große Aufs
regung hervorrief. Die Polizeibehörde rachte die drei
Leichen nach der Leichenhalle in NeusZittau.
o überfall auf einen Badega Jm Ostseebad Kol-

berg wurde der Kaufmann Hoeh aus Berlin, her am
Strande spazieren ging, von einem unbekannten Menschen
durch zwei Schüsse verwundet. Der erste Schuß traf den
rechten Oberarm, der zweite drang in hie linke Kopfseite
Ein dritter Schuß ging fehl. Als Hoehl um Hilfe rief
und mehrere Kurgäste herbeieilten, ergriff der Attentater
die Flucht. Seine Verfolgung wurde war aufgenommen,
doch verlor man seine Spur. Hvehl i schwer jedoch an-
scheinend nicht lebensgefährlich verwundet Es handelte
sich offenbar um einen Raubanfall
o Eine gräßliche Mordtat wurde im Braliner Walde

bei Kempen in Posen verübt. Dort wurde der Arbeiter
Josef Binda mit völlig durchschnittenem Halse aufgefunden.
Außerdem hatte der Mörder ihm den Mund an beiden
Seiten aufgeschlißt und _ben ganzen Körper durch Schnitt-
wunden entstellt. Da« die Wertgegenstände und das Geld
unberuhrt bei der Leiche vorgefunden wurden, scheint es
sich um einen Lustmord zu handeln.
o Ein mächtiger Kohlenblvck, der für die Ansstellung

in Nancn bestimmt ist, ist jetzt aus der Grube Dudweiler
bei Saarbrücken glücklich zutage gefördert worden. Der
Block ist 2,50 Meter lang, 1,50 Meter breit und 180 Meter
hoch. Das Gewicht beträgt rund 100 Zentner. Der Block
wurde aus einem Flöz von über 8 Meter Mächtigkeit vor-
fichtig berausgehaueir
o Prinz gewiss-Zahn Die Adsabrt der Fahrtteib

nehmer von alzburg erfolgte Donnerstag morgens 8 Uhr.
Von den 108 m Berlin abgegangenen Wagen sind noch 98
in her Konkurren . Es regnete seit nachts 12 Uhr ohne
Unterbrechung. on Salzburg bis zum end ültigen Ziel
in München hatten die Fahrer auf teilweise enreichen
und auch mit Steigungen reichlich ausgestatteter Straße
202,6 Kilometer zu hurchmeffen. Ja Oberdill begann die
Breite Schnelligkeitsprüfung auf her 5,5 Kilometer langen

ennitrecke im Forstenrie er Die Ankunft in
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am.
erfolgte-seien 6 UhrW  

o UWMMGO Ichivnrgerkchtkperiode fsr hin
Fälle Eulenbixk und ammann. Anfangs uli tritt
as Schwura cht Ber in ,zu einer außero enilichen

Sitzungsperiode zusammen, um die beiden Prozesse zu
verhandeln. Die Sache des zurzeit beurlaubten Preßs
dezernenten im» Auswartigen Amt, Geheimrat Hammaniy
der des Meineides beschuldigt wird, soll zuerst zur Ber-
handlung kommen. Die Affäre Eulenburg dürfte im Hin-
blick auf den Gesundheitszulztand des Angeklagten flängere
Seit, als ursprünglich gedacht, in Anspruch nehmen: denn
das kürzlich erneut vom Gericht eingeforderte Oberguts
achten der Wissenschaftlichen Deputation für das Medizinals
wesen lautet dahin, daß der des Meineides angeklagte
Furst Eulenburg nur in beschränktem Maße und zwar nur
in den Bormittagsstunden verhandlungsfähig ist. Der Fall
Hammann soll am 5. unh 6. Juli verhandelt werden, am
7. hann her Prozeß Eulenburg beginnen.

Bunte Cageo-Chronik. —
Magdeburg, 17. Juni. Der Raubmord auf dem Brocken

konnt-e bisher trod aller Berhaftungen von Verdächtigen nicht
aufgeklärt werden. Auch der zuletzt unter dem Verdacht des
Raiibmordes am Brocken in Halle a. S. verhaftete Tischler
Engelhardt ist freigelassen worden, da er sein Alibi nach-
gewiesen bat.

Köln 17. Juni. Mitte August wird die diesiährige
EleutsbchetBischofskvnferenu diesmal hier und nicht in Fulda,

ge a en.
Pilsem 17. Juni. In der Zündholzfabrik D. Solo in

Schlitten vsen erfolgte im Laboratorium eine Explosion, bei
der ein bemiker getötet und großer Materialschaden an-
gerichtet wurde.

Straßburg, 17. uni. Bei einer Pionierübung kenterte
infolge der starken trömung eines der Pontons und acht
darin befindliche Pioniere stürzten ins Wasser. Zwei Pioniere
sind ertrunkeiu

Paris, 17. Juni. Das Dach des Trinkkurbrunnens in
Chatel uvvn stürzte ein und begrub unter den Trümmern
das be ienende Fräulein und zwei Kur ä te. Das Fräulein
blieb tot. hie Kuraäste sind lebensgefähri verletzt.
am est, 17. Juni heftige Gewitter haben Ungarn

Leim esu t. Jm ganzen Komitat Steinamanger sind schwere
ew tter niedergegangeir Zahlreiche Personen wurden vom

 

Blitze erschlagen.

Zündbölzcben-Steuer oder Monopol?
Unter den von her Finanzkvmmisstoii des Deutschen

Reichstages vorgeschla enen Steuern befindet sich be-
kanntlich auch eine so e au Zündhölzchen Danach sollen
Zündhölzey Zündspäncheir ündstäbchen aus Strohhalmen
and Pappe imd ndkerzchen aus Stearin, Wach
iihnlichen Stoffen mit einer Abgabe bel
bei den ersten Sorten 111
50-—60, 1 Pfenniks für so
für Wachszündbö er Jg: e 20 Stück 5 Pfennig betragen
oll. Gleichzeitig ist e rhöhung des Zolles auf sünd-
hölzer vorgesehen. Diesem Steuervorschlage gegenüber
bat man verschiedentlich darauf hingewiesen, daß einer
solchen Belastung ein Monova auf Zündwaren vorzu-
ziehen fei. Es fehlt nicht an Beispielen in der Geschichte
anderer Staaten, sowohl für die Steuer wie für etr-
Monopol, unh es wird daher interessant fein, beide Möglich-
keiten gegemiber zu stellen.

Vorbildlich ist auf diesem Gebiete Frankreich ge-
azesen, das bereits 1871 eine Steuer auf Zündhölzer ein-
fubrte. Bereits nach einiahriger Wirksamkeit setzte die
Regierung indessen anstelle der Steuer das Monopol für
den Einkauf, die Herstellung und den Verkauf, indem sie
die bisherigen Fabriken entschädigte und die Fabrikation
im eine Pachtgesellichast abgab. Die Pacht betrug in der
ersten Zeit 16 Millionen Francs und stieg um ein bezw.
iwei Millionen in den folgenden Jahren. Von 1885 ab
wurhe das Monopol gegen eine Pacht von l7 Millionen
Francs einer Aktienge ellfchaft übertragen aber seit 1890
hat her Staat die Herstellung und den Berkau selbst in
die Hand genommen. «Die Einfuhr fremder ündwareu
ist verboten. Jn ähnlicher Weise haben sich die Verhält-
nisse in Serbien entwickelt wo 1886 eine Zündholzsteuer
eingeführt wurde, die seit 1895 in ein Monopol um-
gewandelt ist. Ferner besteht ein Fabrikations- und Ver-
kaufsmonopol in Spanien, in Rumänien und ein
Beriaujsmonopol allein in Griechenland, welches seine
Zundholzer in ausländischen Fabriken herstellen läßt unh
an die Handler abgibt. Zündholzfteuern haben Stollen,
Portugal und Rußland, Jm letzten Reiche hatte die
Steuer bereits von 1848 bis 1859 beftanhen unh ift 1888
wieder eingeführt worden. Sie beträgt dort I Kopeki
fur je 75 Stück· bei inländifchen und II. Kopeke ei aus
dem Auslande eingeführten Zündhölzchen ist also wesentlich
niedriger als der in dem deutschen Steuervorschlage vor-«
gesehene Sah.
» Aus dem Dargelegten folgt, daß das Monopol sich
fur den Staat bei weitem besser zu rentieren scheint als
die Zündhölzchenfteuer, namentlich da es in der Ver-
waltung bequemer ist als die Steuer. Frankreich bat
ebenfalls aus hem Monopol sowohl auf hem ursprüng-
ichen Wege der» Verpachtung wie auf dem des Eigen-
betriebes erheblich großere Summen herausgezogen als
aus der einfachen Steuer, unh nur in Rußland ist man
von dem Steuersystem bisher noch nicht abgegangen.
Immerhin darf man aber die außerordentlichen Gefahren
eines Monopols, sei es ein staatliches, sei es ein privates,
mght außer Acht lassen. Die in Frankreich hergestellten
Zundholzer sind anerkannt gerimwertig unh teuer da
die ubliche Schachtel zu 10 Ce mes nur wenige Stück
Zundhölzer enthalt. Gegen diese Unzuträglichkeiten gibt
es unter dem Monopol, wenn, was selbstverständlich ist,
gleichzeiti ein Einfubrverbot ergeht, abfolut keinen Schuh,
deim die »nopolfa«brik hat absolut kein Jntereffe daran,
für den Einveitspreis reichliche Quantitäten oder eine be-
sonders hervorragende Qualitätsware zu liefern. Jnsofern
kann also ein Monopol nur dazu beitragen, den Verbrauch
an Zundhölzern einzuschränken zugunsten der vielen,
vielleicht nicht unpraktilxchen chemischen Feuerzeuge. die
bei einem Zündhölzchenmonopvl wahrscheinlich mehr in
Ausnahme kommen würden. Den Ausfall würde entweder
der Staat oder, wenn er das Monopol verpachtet, der

Weide sit-Mir sie-ei »ichne euer er ein a er pra er wenn sie auch
aus gar-citat felbft belaftet. Jedenfalls rast sie weni en
den freien Wettbewerb unter den Fabriken zu und Alt-its
den Koniumemen vor der unausvleiblichen Schädigung,
die ihm durch ein Monopol erwächst. Ob es freilich ein
steuertechnisch sehr guter Gedanke ist- Zündhölzer überhaupt
"i“ esiulg Väkbrsuchäabgsbiäsz Wesens geimentlich wenn
eneoe gaeen eenera
Bielfaches übernei und ob so e preiß um ein
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Vennirrhteo.
o Kundefeld ug in Konstantiuotiek. Die in der

türkis ien Haupt tadt bisher geduldeten za lreichen Hunde
will das neue Regiment energisch be ampfen. Der
Stadtrat berät zwei Projekte zur Ausrottung der Straßen-
hunde, entweder allmählich durch Trennung der Geschlechter
oder radikal durch Verkan sämtlicher ungefähr 50000
Hunde an europäische Industrielle, deren wiederholte An-
gebote bisher aus Rücksicht auf die tierfreundlichen Vor-
schriften des Korans stets abgewiesen werden mußten.
ähnliche Pläne wurden auch schon früher betrieben,
scheiterten aber stets an dem Widerspruch der Bevölkerung.

O Der Schrecken von Liverpool. Die englische Stadt
Liverpol wird neuerdings durch einen geheimnisvolleii
Verbrecher, einen neuen „Jack the Ripper«, in Schrecken
gesetzt. Sechs Frauen sind ihm in wemgen Tagen zum
Opfer gefallen. Der Mensch pflegt feine Opfer unter
allerlei Versprechen nach einem abgelegenen Ort zu locken
und sie dort durch Messerstiche zu verletzen. Er soll von
dunklem Teiut und etwa 25 Sahre alt fein. Mehrere
feiner Opfer sind in Hospitäler eingeliefert worhen.
O 100 000 Francs für Flngtechniker. Den von den

Jus französischen Akademien fgemeinsam zuzuerkenneuden
reis von 100000 Frank für den wichtigsten Fortschritt

auf irgendeinem Kulturgebiet während der letzten drei
Jahre erhielten ‚m gleichen Teilen die Flugtechntker
Boisin und Blei-«

hauswirtschaftliche Ecke.
maggi’s Suppenwürfel kennt und verwendet heute

wohl jede sparsame Hausfrau. Eine sehr empfehlenswerte
Mischung sind die Sorten Tomaien und Reis. 1 Würfel
Tomaieanppe zu 15 Pfg. und 1 Würfel Reis-Suppe zu
10 Pfg. zufammengekocht, geben für 25 Pfg. 6 Teller naht-
hafter, wohlschmeckender Suppe, wie sie für den billigen Preis
auf andere Art auch nicht annähernd in der gleichen Güte
hergestellt werden kann.

 

 

Dem werter anpassen — verlangtunferMagen!
Wenn der Sommer kommt, ist es nicht länger nötig, für
Körperwärme zu sorgen. So unbewußt wie wir die schwere
Winterkleidung ablegen, sollten wir gleichfalls entsprechend
unsere Nahrung ändern. Der Sommer bringt Obst im Ueber-
finh, im Frühling Rhabarber und Stachelbeeren, dann Kirschen,
rote und weiße Johannisbeeien, Pflaumen, Aepfel und Brom-
beeren, jede Obstart bringt ersehnte Abwechselung in die
tägliche Wahrung. Die Natur lehrt uns, fv zu wechseln, weniger
Fleisch zu essen und ficb leichter zu ernähren durch das be-
köinmliche, erfrischende Obst. Es ifi gut viel Obst zu essen,
doch stets zu bedenken, daß gefchmories Obst immer gesünder
ist als rohes. Unerreicht köstlich und appetitlich ist gefchmories
Obst, wenn mit einem MondaminsMilchflammeri servieri.
Flammeri sollte stets mit guter Vollmilch unddem unübertrefflichen
Mondamiii gekocht werben. Man bereite ihn genau, wie auf
dem Mondamin-Pakei angegeben, da ein auf diese Art her-
gestellier MondamimMilchflammeri zum Obst die nötigen
Nährsioffe ergänzt und so beides, Nahrung und Erfriichung,
gibt. Man wechfle mit dem Obst, wie es die Jahreszeit gerade
bringt, da zu Mondamin-Milchflammeri jede Obstart gut paßt.
 

Don Ulfonso von Beurbon nnd Geisterreich-
täte, Jnfant von Spanien: Kurzgefaßie Geschichte der
Bildung und Entwickelung der Eigen wider den Zweikampf
und zum Schutze der Ehre in den verschiedenen Ländern
Europas von Ende November 1900 bis 7. Februar 1908.
Autoristerte Uebersetzung aus dein Französischen von Maria
Freiiii von Vogelfang (96 Seiten). Druck und Verlag von
Josef Roller it (So. in Wien. Preis elegant brofchiert 1 Rrone.

Furcht-rede Yachrichtern
Evangelisihe Suche.

Sonntag, den 20. Juni (2. nach Trinitati5), vormittags
9 Uhr Beichte und hl Abendmahl Um 91s2 Uhr Anfang
bes (botteshienftes.

Kollekte für den schlesifihen Bund evangel. Männer-
und Jünglinggvereine.

Um 11 Uhr Kindergottesdienft
Mittwoch, hen 23. Suni, nachmittags 5 Uhr, Bibel-

ftunde in der Kirche

Katholifihe Pfarrkirihe. (Vom 20. bis 26. Suni).
Sonntag, den 20. Juni, früh 61sL Uhr heilige Me e,

vormittags 9 Uhr Predigt und Hochamt, nachmittags 21|, r
heiliger Segen.

An Wochentagen täglich früh 6V« Uhr und außer
Mittwoch und Donnerstag auch 7' z heilige Messe.

Gelegenheit zur heil. Beichte täglich vor der heil. Messe
und Sonnabend nachmittags von 5 Uhr ab.

Christliihe Gemeinschaft (innerhalb der Landeskirche).
Lokal im Christliihen Erholunggheim »Bethanien«.

Jeden Sonntag nachmiitag 5 Uhr Versammlung
Jeden Dienstag abend 8 Uhr Jugendbund.

Evangelisch-lutherisihe Kirche in berifchhorf.
Sonntag, den 20. Juni (2. nach Irinitatig), vormittags

l/„10 Uhr Predigtgottesdiensi mit heil. Abendmahl Paftor
Lic. Dr. Nagel. Beichte um 9 Uhr.

Kollekte für has theologifche Seminar in Breslau

Nachmittags ‘.4 Uhr Missionsstunde in Nieder-
Petergdorf

Mittwoch, den 28. Juni, nachmittags 5 Uhr Bibel-
stunde. Derselbe.

 

 

GeiiiidisMarlilsPriii dir Stadt hiisklilieiq iiiiiii l7. Juni
Preis pro 100 Kilo.

Höchst Wichtig Häufig

Weizen. 28,60— 28,40 28,00 Mark
Noggen 19,50 19,00 18,50 „
Geiste . 16,00 15,50 15,00 „
Hafer . . 20,00 19,80 19,40 „
Kartoffeln . 6,00 0,00 5,50 „
Heu . . . . 7,00 0,00 6,50 „
Nichtstroh . . 6,00 5,75 5,50 „
Krummsiwh . . . . » 5,00 4,50 4,00 „

LButien 1!. Kilo . . . . . 1,30 1,10' 1,00 „
Ebr, die .‚Manhel -. . . . 0,90 0,00 0,85 „



 

  
Für die überaus vielen Beweise der Liebe und

Teilnahme, sowie für die herrlichen Blumenspenden
und das zahlreiche Grabegeleit beim Tode unserer
geliebten Mutter, der

verw. Frau Sehmiedemeister

losepha Simon
geb. Hiischer

sprechen hiermit den herzlichsten Dank aus

Herischdorl, den 17. Juni 1909

Ilir llilllfll'llllßll Hilllßlllnflllllllllll.
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Fiir eine guteingerichtete Möbelfabrik in der Provinz bannener, die nur bessere
Schlafzimmermöbel anfertigt, werden mehrere tüchtige zuverlässige
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xe Maschinenarbeiter eee lelieeee
die eine tadellos saubere Ware anfertigen lönnen, für dauernde Stellung gesucht.

ilenlienst 4 bis 5,50 mark in 10 Stunden.
Uerbeirateien wird der umzug vergütet.

Angebote unter U. M. an bie Geschäftsstelle der »Warmbrunner Nachrichten« erbeten.

J
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« lk !\„ Yx. Yx- He Lk kk \__ \„ ‚x IX '\__g ‚x
//’i‘fW-’s‘f’s‘f«e9-"«e.9-.PiS-"‚’i‘rÄc- CAMTPPJO . .
 Empfehle meine feinste Raturiseutrisugeup

Tafel-Butter
in Post-Papplisten von 9 Pfd. Inhalt für 10 Mi. sranko gegen Nachn.

—.".-':=_= Tilsiter Feitles-e 69"“B’W’Mk. 50 wie.
'— Für reine Naturware wird garantiert. ·-

F. lata-nett- Ragnit (Qstpreuszen).

A—AAAAAA

MünnrrNflllHHllfllHunißüsmfmurn!
billigat eelbet zu erzielen!

Sommers rossen, Gesichtspiekel, Mitesser, Pusteln, . gelbe Haut schnell und
radikal ee bst zu beseitigen. .- Erfolg rentiert. I Esset-klink, riesige,

reuhe Haut zu entfernen. Garantie ä: Erfolg und Unschädlichkeit.

Ferner empfehle: Parfüm-Spezialitäten.
IlluStrlerte Preislisten uber Obl e Artikel, ferner

hygienise e Bredart’ssrtlkel
und Spezialitäten, von-is nützlicher Lektüre für Eheleute, Herren und
Damen, versendet gratis und franko, verschlossen als Brief gegen 20 Pfg.-Marke

Paul Bär, Glas-clear- i. 53.,
Spezial-Geschäft hygienischer Bedarfsartikel.

r

auf Papier oder auf Starten gedruckt mit folgenden Serien
nggg stets aus Enger: IMPLIED

Wohnungen für Badegäste
Wohnungen für Fremde
Wohnungen für Badegäste, Fremde und

Touristen
Wohnung mit Balken und Küche zu vermieten
Wohnung permanent zu vermieten

. Wohnung zu vermieten
Zimmer für Fremde
Im Gartenbaus Wohnungen ftir Fremde mit

oder ohne Küche .
Die 2. Etage ist zu vermieten
Diese (Etage ist zu vermieten
Logis für Touristen
Zu·vermieten
Guter bürgerlicher Mittagstifch
Ruhestörender Lärm im Interesse der sit

bewohner zu vermeiden re. u. . -
Badewäsche
Bade-Pantoffeln
Echt Warmbrunner Bauwerk

Geschlossene Gesellschaft
Kost und Logis zu vergeben
Rauchen verboten
Var Reinigen von Sachen im Zimmer und nuf

Treppen ist untersagt
Das Lachen mit Spiritus in den Zimmern ist
Polizeilich verboten
Umtliche Droschbenstaren
Plan des Lurtheaters Warmbrunn
Gsenbahnssahrpläne (Sommerhalbjahr 1909)

Plnkate mit jedem anderen Text liefert in kürzester Zeit

 

  

  
  

  

·mit kleinem Vermögen können sich durch

   
   

 

   
  
    

   
     

    

    

Kalb. Geselleneerein.
sonntag, deu 20. Juni cm

langar
m nach gBilbeimslmbe.

Bismarckhöhe

Absahrt Bahnhof Warmbrunn 1.24 Uhr.

Abends 8 Uhr-

Gemütliches Beisammensein
in der Warmbruuuer Brauerei.

Der Vorstand.

Vorschriftsmässige

eeeeeeeeeeileeelteeetel
y- hält stets vorrätig ·- .

Buchdruckerei der „Warmbrnnner Nachrichten“.
 
 

Verkauf von

Fabrik-Reiten
feinen Mahaiy Alvaeea. Dameutuely
Lüsteu 2c. eine sichere Existenz gründen.

Offerten unter I. 76 an_bie Zittauer
Morgen-Zeitung in Zittau t. Sa.

Ein gutes Sosa
umzugshalber zu verlaufen Stumme
solt-nie Sir. 41. Vormittags.

erneutes Zimmer
mit 2 Betten in möglichster Nähe Warm-
braut! vom 23. Juni bis 20. Juli gesucht.
Off. m. Pr. unt. '1‘. 8. Breslau, Postamt 2.

EineStnbenebstZubeleiir
ist zum l. Juli zu vermieten

Kräuzelmnrkt Sie. 4.

Tischlergesellen
auf Bufsets und Salons, ebenso auf ein-
fache furnierte Möbel suchen für dauernde
und lohnende Akkordbeschiistigung

Maniz is Gerstenberger
Möbelsabrir Frankfurt a. am.

Knochenmehl
Angabe nächster Bezugsquelle

durch

Verkaufs-Vereinigung

deutscher Leim- u. Knochenmehl-Fabrikanten, G. m. b. H.

Berlin NW. 7, Dorotheenstrasse 43-44.     
 
 

Die bevorzugte Zeitung des

Kurgastes und Sommerfrischlers

ist das weltbekannte

Berliner Caäeblatt
Zur Bequemlichkeit des reisenden Publikums

 

 

kann während der Dauer der Saison ein

Wochen - Abonnement
zum Preise von Mark 1.30 nach allen Orten Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns oder für Mark 2.— nach allen
Orten des Auslandes bezogen werden gegen vorherige Ein-
sendung des Betrages an die Expedition, Berlin SW. 19.

boten. Restaurants. Pensionen. Edles in
Knr- und Badeerten

bestellen am besten während der Saison diese gelesenste und
reichhaltigste grosse deutsche Tageszeitung mit ihren wert-
vollen 6 Wochenschriften: Montag: Zeitgeist, Mittwoch:
"Technische Rundschau, Donnerstag: Weltspiegel, Freitag:
Ulk, Sonnabend: Haus, Hof, Garten, Sonntag: Weltspiegel

· m. monatlich 2 Mal-k
bei allen deutschen Postanstalten.

108000 momentan.

 

 

Alleinverkauf

ff. Tafelliköre
in llkieieelllesesee te eillieslee lIkeieee

bei

Karl Ende, an?ag:::::ei

Seidorf i. ngb.

VVahrsager
ibt Herren und Damen schriftlich Aus-
iärung über Vergangenheit. Gegenwart
und'8ukunft, Charakter, Eheleben, Kinder.
Prozessse Lotteriespiel usw. Senden Sie
Jhre ·dresse au das Büro liir Astrologie
in Butter-dolus a. l. 28 und Sie er-
halten kostenlos eine wichtige Mitteilung.

Geld-«Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt schnellst.

Iarous, Berlin, Schönhauserülllee136, Rp.

saohaakdglLr
se .. Unilbertreilllehl

« Einfach und dauerhaft;

 
 

Frischen Spargel
H. Kutnnetheätemüiebanblung

an den Bildern.

Wenn Sie mit usten, Schnupfen,
Heiserkeit Katarrh, ers leimung oder
anderen Krankheiten der tmungsorgane
zu kämpfen haben, besonders, wenn Sie
chon vieles versucht u. ein tat ächlich gutes,
wirtsames Mittel noch nicht g unten baben,
bann, bitte, versuchen S e es einmal mit

erhabene-Bonbons

Zigaretten «
sur Wiederverkäuker

100 atttben 6,50 Mk»
mit Gold-; ort- u. Pappmundstück, auch

sortiert. anerkannt beste Qualität.
100 Päckchm 7,00 am.

Stambuls und PistWafsssigaretteu
billigst, empfiehlt

t|lI|ilI8 Malt liieleeeeee
Garantiert“. 6 Ecke Calzgassm

 

 

 

   
 

  

 

      

  
  

    
umsonst-seidene-l... .n. n, ‚m, (Gebubmarle Zweitens-) T t l

is Höhe “- ‑“am von laspe b Wirt, Leipzig. Dieselben ape e“
3g}; "mnbifg‘fl'mmn' bewähren sich großartig, besonders wenn
88 ‑‑ die jedem Petet beigefügte Oel-wuchsen- Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an

. ‚5% 0th) nger min richltigbefolgtt wivrvdilzzaietöhsäPfsj Gold-Tapeten » » »
°.= ‘ brik in arur rmru et ent. ps . s

« Es im??? » unb in m Fiuqn in eine-vorn Jedsnvitslöestke nnd ezsgetseszszjgftzjk
«7. ,,» . 01' I . ’l'. B. Schmidt, J. Le mann, an er ange ostensrer u er . . .

Wiederverh. hob. nah.« ' « E. Lensehners sacht A.
Preis 15 Mk. gegen Nachnahme.

Hubrleh.

rieb über die Ehe
von Dr. Retau statt 2,50

» » nur 75 Pf. Liebe und Ehe
‑ ohne Kinder von Dr. med. Lervis

«- mit Abbild. Mk. 1.50. a. Günt

 Gebr. Ziegler, Südring.
 

 

    

jeder „reicher 1,4.?"        
  

  

    

 

er
. empfiehlt /.ṅé°é‑ II ·- : Ver anbbaus, Machtlvvtddne ach

Die suchdruttrerei der “glitt! äü'ifl‘l‘fäili se- , -- (Gallen. (586). 3.3“:.“.7.‚:‘:‘;::.:::2':;
· ren- ra s—

. . u « " « " I “r schriftlich oder gewerblich „man;
« .. Meeres-on .e u

n!“aimlliiilltlrt 310mm)"n O— „ . - “mm-3ms, Mai: Kakik- Minimal teilst-treten Kantinen.
- - - e geringerem Bat Man. , . ‚

J
WRede-item- I.:G. artige, Bad Warmbrunn


